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Vorwort 

 

Viele der nun schon älteren Bewohner des ehem. 
Amtsbezirks Jesberg erinnern sich noch gut an die 
großen Pfingst- und Viehmärkte, die in den 1950-er 

Jahren bei uns stattfanden. Mehr als 7.000 Besucher 

konnten damals gezählt werden, viele aus den nahen 
und sogar weiter entfernt gelegenen Dörfern, weshalb 

der Festausschuss bei der Bahn beantragen musste, 

außer den schon eingesetzten Omnibussen zusätzlich 
zwei Sonderzüge 3  aus Richtung Zimmersrode und 

aus Richtung Gilserberg 3  einzusetzen, um den Besu-
chern genügend langes Verweilen in dem riesengro-

ßen und doch übervollen Festzelt zu ermöglichen. Wir 
alle freuten uns das ganze Jahr über auf dieses große 

örtliche Ereignis, eindeutiger Höhepunkt in unserem 

ansonsten schlichten und arbeitsreichen Dorfleben. 

Wir vom Heimat- und Geschichtsverein Jesberg be-
fassen uns in letzter Zeit recht gründlich mit Leben 

und Schicksal unserer heimischen Bevölkerung, be-
sonders im  letzten Jahrhundert, zumal die bisherigen 

umfangreichen ortshistorischen Forschungen sich 
mehr auf die politische Entwicklung in den früheren, 

alten Zeiten beziehen und das von uns mehr oder we-
niger selbst noch erlebte letzte Jahrhundert nun auch 

immer mehr Geschichte wird, die selbstverständlich 

ebenfalls festgehalten und gewürdigt zu werden lohnt. 
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Wir danken unserem  

Vorstandsmitglied Helmut Damm, ehem. Jesberg, 

Opperweg 6,  

der mit großem Zeitaufwand gründliche Forschungs-

arbeit  geleistet und viele Details zusammengetragen 

hat. Über die Ergebnisse berichtet er in dieser Doku-
mentationsschrift, die dazu beitragen möge, diesen 

Teil unserer Ortsgeschichte in  dankbarer Erinnerung 

zu behalten. Es lohnt sehr, sich auch die beigefügte 

Dokumentensammlung genauer anzuschauen, wird 

mit ihr doch das vergangene Dorfleben in vielerlei 
Hinsicht in plastische Erinnerung gebracht. 

 

Jesberg, Pfingstwoche 2017 

Friedhelm Damm 

Vorsitzender des Heimat- und Geschichtsvereins 
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Pfingst- und Viehmarkt 

Jesberg 

im Wandel der Zeit 

 

 

 

Erstmals wurden der Gemeinde Jesberg auf ihren An-

trag hin 3  nach >stattgehabter Anhörung< des hiesigen 

Gemeinderats 3  beim Kurfürstlichen Verwaltungsamt 

Kassel im Jahre 1850 vier Krammärkte in Verbindung 

mit zwei Viehmärkten genehmigt. Einen der Kram-

märkte wünschte die Gemeinde am sogenannten 

>Dritten Pfingsttag< zu halten. Dies wurde auch so 

genehmigt. Diese vier Krammärkte fanden über den 

Jahrhundertwechsel hin nachweislich bis in die 1920-

er Jahre statt. In dem Verzeichnis der Märkte in Hes-

sen ist dies im Heimat-Kalender des Kreises Homberg 

aus dem Jahr 1927 dokumentiert. In den darauffol-

genden Jahren bis 1937 fanden jeweils am dritten 

Pfingsttag, dem Pfingstdienstag, Krammärkte in Ver-

bindung mit Rindviehmärkten statt. Nach Angabe un-

serer Zeitzeugin Anni Nickel, nun schon 90-jährig, 
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aber noch mit sehr guter Erinnerung, die selbst viele 

Jahre örtlich sehr aktiv gewesen war, fand das rege 

Markttreiben in der Schloßstraße statt. Händler boten  
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Waren feil, die man im Ort nicht unbedingt kaufen 

konnte. Auf dem Hofgelände der Metzgerei Becker 

ging das Markttreiben mit Verkaufsständen und 

Schaubuden weiter.  

 

Über viele Jahrzehnte hin war die Schaustellerfamilie 
Eckel vertreten, mit ihrem Kinderkarussell drehten die 
Kleinen Jahr für Jahr mit großer Begeisterung ihre 

Runden. An dieses Karussel 3 Baujahr 1925 3 können 

sich viele von uns noch erinnern. Und es dreht sich 
heute noch, wie das Foto vom Himmelfahrtsmarkt in 

Frielendorf im Jahr 2017 zeigt. Familie Eckel wohnte 

damals in Jesberg in der Schäfergasse (heute Berg-

straße), neben Kraut, sie besaß damals das Karussel, 
einen >Hau den Lukas< und eine Zuckerbude. 
 

 
An den Nachmittagen und Abenden wurde dann auf 

dem Schloßberg zum Tanz aufgespielt, Tanzvergnü-

gen auf dem  Schloßberg, dem >Danzeplatz<. 
 

Dazu berichtet Heinrich Viernau (1903 3 1998), unser 

Jesberger Zeitzeuge des 20. Jahrhunderts, in seiner 

Schrift >Erinnerungen an mein Dorf< anschaulich: 
 

   >Jesberg ist ein Marktflecken und war be-

rechtigt, Märkte abzuhalten. Dieser Markt war 

berühmt. Zu Pfingsten standen die Buden von 

oben am Platz bis hinunter zum Kaufmannsla-

den, dem >SCHLOSS KAUFHAUS<, auf Be-

ckers Hof stand ein kleines Karussell. Mitten 

am Platz war der Stand für das große Karussell. 

Dem Mühlengraben (jetzt Bahnhofstraße) her-

unter standen auch Schaubuden. Es gab alles zu 

kaufen, von Textilien bis Porzellan, sämtliche 

Zuckersachen. Schießbuden, Verlosungen und 

auch der billige Jakob fehlten nicht. Am ersten 
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Festtag ruhte noch alles, aber am zweiten Tag 

ging es morgens schon los, jeder packte zum 

Verkauf aus und stellte zur Schau. 

    Die Burschen des Dorfes, die Träger dieser 

Veranstaltung, machten den Schloßberg tanzge-

recht. In der Mitte stand eine Linde (sie steht 

heute nicht mehr), rundum wurde alles sauber 

gekehrt. Wasser wurde in Gießkannen herbei 

geholt, dann kam ein Trupp Burschen aus dem 

Wald, die hatten Tannennadeln geholt. Der 

Fußboden wurde mit einer Kanne Wasser ange-

feuchtet und die Tannennadeln darauf gestreut 

und wieder gegossen. Dies geschah auch kurz 

vor dem ersten Tanz und wurde mehrmals wie-

derholt.  

   Drei Gastwirte hatten wir im Dorf, sie betei-

ligten sich an dem Ausschank am Schloßberg. 

Abends ging es dann in den Sälen weiter, am 

dritten Tag schon nachmittags. Die Kapelle be-

stand aus 12 Mann, sie teilten sich, sodaß in je-

dem Saal sechs Mann spielen konnten. Die Bur-

schen aus dem Dorf waren für alles verantwort-

lich. Vor allen Dingen sollte die Kasse stimmen, 

wenn das Fest vorbei war. Die Musikanten be-

kommen ihren Lohn, für das Essen und Trinken 

steuerten die Wirte etwas bei. War die Kapelle 

gut, wurde schon mit dem Kapellmeister betreffs 

Kirmes gesprochen.< 

 

 

Während des Zweiten Weltkrieges fanden selbstver-

ständlich keine Krammärkte und sonstige Feste statt, 

erstmals wieder nach dem Krieg im Jahr 1949 ein 
Markt. Aus dem Krammarkt wurde nun der  

 

Pfingstmarkt.  
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Dazu war im >Nachrichtenblatt der Gemeinde 
Jesberg<, das mit der Nr. 1 vom 28. Mai 1949 an wö-

chentlich erscheint, zu lesen: 

 

 

 
Das Markttreiben fand nach wie vor in der Schloß-

straße und auf dem >Platz< statt.  
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Im Jahr 1953 dann nahm man eine gravierende Ände-

rung in der Gestaltung des Pfingstmarktes vor: 

Das Fest fand nun nicht mehr auf dem >Platz<, in der 
Schloßstraße und auf dem Schloßberg statt, sondern 

nun auf der >Bleichwiese<. In diesem Jahr traf man 

sich noch zum Gottesdienst auf dem Schloßberg. Da-
nach wurde der Pfingstmarkt >Am Platz" mit einem 
Eröffnungsmarsch durch die Kapelle Malkus und mit 

der Ansprache des Bürgermeisters eröffnet. Es folgte 
der Abmarsch zum  

Festplatz und Festzelt auf der Bleichwiese.  

Dazu berichtet Viernau in >Erinnerungen<: 

   >Im Jahr 1952 wurde Zimmermeister Richard 

Amrhein zum Bürgermeister der Gemeinde 

Jesberg gewählt. Er war der erste, welcher 8 

Jahre dies Amt verwaltete. Der Bürgermeister 

mit Vertreter und Vorstand waren sich einig 

geworden, das Pfingstmarktfest im Jahr 1953 

selbst zu übernehmen.  
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  Selbiges Fest sollte etwas anders ausfallen, 

wie all die Jahre, wo die Burschen des Dorfes 

Träger des Pfingstmarktes waren. Es sollte ver-

bunden werden mit Viehmarkt, Ausstellung der 

Erzeugnisse der Handwerker und auch eine 

Verlosung. Wegen dieser Verlosung musste ein 

Beigeordneter, Herr Alois Marx, nach Wiesba-

den fahren, um diese besondere Genehmigung 

eigenhändig abzuholen, was dann auch gesche-

hen ist. 

   Schon etliche Jahre wurde davon geredet, ei-

ne Brücke über Körners Wehr zu bauen. Jetzt 

wurde dies in die Tat umgesetzt. Der Bürger-

meister brachte das in sehr praktischen Worten 

zum Ausdruck, wie notwendig diese Brücke wä-

re, schon allein wegen dem Pfingstfest 1953. So 

könnte der kleine Spielplatz auch noch für das 

kommende Fest in Anspruch genommen werden. 

Und so ist diese Holzbrücke 1952 entstanden. 

Heute im Jahr 1966 ist sie nicht mehr weg zu 

denken und wird jetzt viel benutzt.<  
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Seitdem fand am >Dritten Pfingsttag< der Viehauf-

trieb mit anschließender Prämierung von Bullen und 

Ebern statt.  

 

Landwirte Adolf (1886-1958) 

und Karl Kurzrock (1915-1978) 
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Bürgermeister Amrhein forderte, dass der Jesberger 

Viehmarkt dieselbe Bedeutung für den Südkreis ha-

ben müsse wie der Gudensberger Markt für den 

Nordkreis. (Der Gudensberger Viehmarkt findet heute 

noch statt.)  

Im nächsten Jahr fand unser Pfingstmarkt entspre-

chend überregionales Interesse durch den Bericht 

vom 5. Juni 1954 in den Hessischen Nachrichten 3 

Heimatecho: 
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Der traditionelle Pfingst- und Viehmarkt wurde am 
>Dritten Pfingsttag< noch erheblich erweitert und ge-
wann eine noch größere Bedeutung. Ergänzend zur 
Viehprämierung fand eine große landwirtschaftliche 
Ausstellung statt.  

Eine lukrative Marktlotterie für die vielen Besucher 
gehörte wie selbstverständlich auch dazu. 
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An Werbung ließ man es schon damals nicht fehlen. 
Ein >Lautsprecherwagen mit Musikbeschallung< wur-
de in Jesberg und in den umliegenden Dörfern einge-
setzt, um so zusätzlich zum Besuch des Festes einzu-
laden.  

Aus dem Lautsprecher tönte es immer wieder: 

"Achtung!, Achtung! 

Anruf an die Bevölkerung Jesbergs.  

Auch in diesem Jahr feiern wir unseren Pfingst- 

und Viehmarkt nach altem und schönen Brauch. 

Alles ist bereit, Euch liebe Jesberger und unsere 

Gäste auf dem Festplatz zu empfangen. Daß 

sich die ganze Gemeinde der schönen Sitte an-

schließen möge, ist unser Wunsch. Ein Volksfest 

der inneren und äußeren Freude soll es sein, ein 

Fest der Gemeinschaft im Zeichen der Zusam-

mengehörigkeit.  

Wir rufen Euch zu: Kommt alle, es ist Euer 

Fest.<  

 

Welche Bedeutung der Markt tatsächlich angenom-
men hatte, wird besonders deutlich aus einem Schrei-
ben vom 26. Mai 1954, das der  Marktausschuss 3 un-
ter Leitung des Bürgermeisters 3 an die Deutsche 
Bundesbahn Bahnhof/Jesberg richtete: 

 

>Der Pfingstmarktausschuss bittet die Bundes-

bahn, für den 8. Juni 1954 (3. Pfingsttag) auf 

der Strecke Zimmersrode-Gilserberg einen 

Sonderzug einzusetzen. 

Der Pfingstmarkt wurde im Vorjahr von etwa 

7000 Personen besucht. Gegen ihren Wunsch 

musste der Großteil der Besucher den Markt 

frühzeitig verlassen, weil eine Rückfahrmög-

lichkeit nicht gegeben war. Nach dem Erfolg, 
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welcher dem Markt im vergangenen Jahr be-

schieden war, wird derselbe in diesem Jahr 

noch bedeutend erweitert werden. Es ist mit ei-

ner noch größeren Besucherzahl zu rechnen, 

weil in Jesberg erstmalig die amtliche Bullen- 

und Eberkörung vorgenommen wird, welche für 

17 umliegende Gemeinden vorgeschrieben ist. 

Aus diesem Grund glauben wir, dass der Ein-

satz eines Sonderzuges angebracht ist. 

Es ist angedacht, den Zug gegen 23 Uhr einzu-

setzen und zwar: einmal die Strecke Jesberg-

Zimmersrode und die zweite Strecke Jesberg-

Gilserberg." 

 

Aufgrund des zu erwartenden Besucherandranges 
wurden zudem Busse eingesetzt. Diese verkehrten am 
Pfingstdienstag (Hauptmarkttag) zweimal - ab 7.00 
Uhr und ab 13.00 Uhr - von Sebbeterode über 
Gilserberg-Moischeid-Schönau-Dodenhausen-
Schönstein-Densberg-Jesberg und von Waltersbrück 
über Dorheim-Schlierbach-Elnrode-Strang-
Hundshauen-Jesberg.  

 

 

Der Viehauftrieb und die Prämierungen gingen bis 
Ende der 1960-er Jahre. Danach wurde er 3 wohl weil 
kein Bedarf mehr bestand 3 aufgegeben.  

Der< Dritte Pfingsttag< hatte aber weiterhin Bestand. 
Er entwickelte sich im Laufe der Zeit zum sogenann-
ter Brauchtumstag für die Einwohner der Gemeinde 
Jesberg. Die Geschäfte hatten an diesem Tag ganz 
oder jedenfalls ab Mittag geschlossen. Die Arbeitge-
ber gingen mit ihren Leuten zum Pfingstmarkt und 
man traf sich im Zelt zum gemütlichen Frühschoppen 
3  der sehr lang dauern konnte. 
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Nur einmal, und zwar im Jahr 1982 wurde auf den 
>Dritten Pfingsttag< wegen hoher Kosten und voran-
gegangener mangelnder Resonanz an Besuchern auf 
den morgendlichen Frühschoppen und das nachmit-
täglichen Treffen verzichtet. Dies kam jedoch bei den 
Jesbergern nicht gut an und man nahm den >Dritten 
Pfingsttag< als besondere Plattform für örtliche Be-
gegnungen ab dem folgenden Jahr wieder ins Pro-
gramm auf. 
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In den 1970-er und 80-er Jahren wurde auch der 
Pfingstsonntag mit ins Programm genommen, und ab 
Ende der 1980-er Jahre sogar noch der Pfingstsams-
tag.  

Teilweise waren bis zu hundert Helfer im Einsatz.  

Von 1990 bis 1993 fand der Pfingstmarkt auf dem 
Freizeitgelände am Sportplatz mit großer Gewerbe-
schau statt. 
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Auf Wunsch vieler Jesberger Einwohner wurde der 
Pfingstmarkt aber nach 1993 auf die Bleichwiese zu-
rückverlegt. 

 

Um den Pfingstmarkt weiter attraktiv zu gestalten, 
wurden Schlagerstars aus Funk und Fernsehen ver-
pflichtet. Unter anderem >Die bayrische Sieben< und  
Mark Pircher aus dem Zillertal.  

Der letzte Pfingstmarkt auf der Bleichwiese mit Auto-
schau war 2003.  

 

Nach einem Jahr Pause fand auf dem Schloßberg im 
beheizten Zelt ein zweitägiges Pfingstfest mit Tanz 
statt.  

Danach wurde in der Kellerwaldhalle im Jahr 2006 
zum Pfingsttanz und im Jahr 2007 zu einem Dorf-
abend mit Tanz an Pfingsten eingeladen 3  die letzte 
Pfingstveranstaltung.  

 

Wegen zu geringer Beteiligung aus der Bevölkerung 

endete nach langen 157 Jahren leider die Jesberger 

Tradition Pfingstmarkt.  
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Verantwortlich für die Gestaltung des Pfingstmarktes 
waren nach Kriegsende für einige Jahre die Gemeinde, 
dann im Wechsel die ortsansässigen Vereine und ab 
1974 bis zum Schluss die Vereinsgemeinschaft, die 
auf Vorschlag des damaligen Bürgermeisters Hans 
Becker mit der Durchführung und Gestaltung des 
Pfingstmarktes beauftragt war. Mehrere Jahre bestand 
eine Zusammenarbeit mit dem Gewerbe- und Ver-
kehrsverein, der ergänzend Gewerbeausstellungen 
durchführte. 

.  
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Anderenorts - eben in der Metropole - hat sich das 
Traditionsfest am Dritten Pfingsttag sogar als >Natio-
nalfeiertag< erfolgreich halten können. So ist zu lesen: 

 

>Stolz können wir darauf sein, dass heute die 

Mainmetropole Frankfurt/Main einen soge-

nannten dritten Pfingsttag noch immer feiert. 

Einzig in Frankfurt am Main ist der gern als 

"höchster Pfingstfeiertag" bezeichnete 

Wäldchestag, der Dienstag nach Pfingsten, er-

halten. Dieser Tag wird seit Jahrhunderten als 

der Nationalfeiertag der Mainmetropole began-

gen. Seit Generationen lässt man spätestens am 

Mittag Arbeit Arbeit sein und zieht in den 

Frankfurter Stadtwald, um den Wäldchestag zu 

feiern.< 
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In diesem Zusammenhang sei zum Abschluss noch 

an andere große und traditionelle Jesberger Feste 

erinnert:  

 

 

Zuerst ist die  

Kirmes  

zu erwähnen, die von den örtlichen >Kirmesburschen< 
unter Leitung des >Kirmesvatters< 3 eine große Ehre 3  
über viele Jahre veranstaltet wurde. 
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Gesangverein 3 Kreissängerfest in 1958 u. a. 
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FFW 3 Kreisfeuerwehrfest 1959 u. a. 
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Sportverein (mit Reit- und Radverein) 
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Von 1993 bis 2009 veranstaltete der Jesberger Gewer-
be- und Verkehrsverein regelmäßig den  

Herbstmarkt  

auf dem Platz und in der Bahnhofstraße 3 über etliche 
Jahre recht gut besucht. 
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All die genannten Feste finden nicht mehr statt, teil-
weise nun andere. 

Wir in Jesberg haben seit dem Jahre 1978 und immer 
noch das  

Burgfest 

das keine Konkurrenz zum Pfingstfest sein sollte, viel-
leicht aber doch gewesen ist. Jedenfalls hat sich das 
Burgfest sehr gut entwickelt, wird von unserer und 
auch von der Bevölkerung der Umgebung gut ange-
nommen und immer zahlreicher besucht. Dieses Burg-
fest müssen wir erhalten und pflegen, gerade weil es 
so große Bedeutung hat für die Geschichte unseres 
Ortes.  
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